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o r r e d e.

Meber den Ursprung Waldsassens schrieben Adlzreitter
und ebenso Bruner in den „Bayerischen Annalen" (3. Thl .
2. Buch); von seinem politischen Schicksal handeln kurz Hund
in der „Salzburgs Metropole" (3. Thl.), L r t l im „Bayeri-
schen W a s " (2. Thl. § 10, paF. 254 ff.), und Sartorms*) ;
von der böhmischen Schutzherrschaft (über Waldsassen) berichtet
Puchholz von Neumann.

Aus einem alten Buch über den „Anfang der Gründung"**)
das um 1180 verfaßt wurde, aus den „Annalen des um 1 3 0 8 ^ ) "
gestorbenen Abtes Otto, ferner aus dem um 1320 verfaßten
Buche des Abtes Johannes I I I . über das „Leben denkwür-
diger Mönche Waldsassens", endlich aus Originaldokumenten

^ und Originalbriefen trug ein Religiöse Waldsassens, dessen
Namen unbekannt ist,^) bis !50? seine vollständige Chronik
zusammen.

Felix Andreas Öfele-j-f) stellte in der Vorrede zu dem von
ihm im Druck herausgegebenen-^) Okwmoou die grundlose Be-
hauptung auf, daß der Verfasser Otto hieß und die Würde

^ eines Priors bekleidete. Er fand unvorsichtige Nachbeter,

Richtiger 1304.

p sto. ^.uno 1763 2?omu8 I .
. 39 — 87-
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welche allenthalben das „Nkromoou
rrioi-18" citieren, ohne daß in jener ganzen Zeit, in welcher
der erwähnte Chronograph lebte, im Kloster Waldsassen je-
mals irgend ein Religiöse, viel weniger ein Prior in den I n -
ventarien jener Zeitperiode und in den Katalogen der er-
wählten Aebte unter dem Namen Otto erwähnt gefunden wird.

Einen bessern Dienst würde der gelehrte Kritiker Oefele
der literarischen Welt erwiesen haben, wenn er einen in der
Chronik auffallend groben Verstoß gegen die Chronologie ver-
bessert hätte, einen I r r t hum, der von allen folgenden Schrift-
stellern und von Oefele selbst ohne Scrupel angenommen
wurde.

Es ist dieses, sage ich, ein grober Verstoß, der aber dem
Autor zu verzeihen ist, der in jener Zeit , als das ganze
Kloster und die Bibliothek von den Wunsiedlern im Jahre
1504 durch Feuer vernichtet war, aller literarischen Hi l fs-
mittel beraubt, in den Originaldokumenten 1179 statt 1149
las*) und auf diesem Fundamentalirrthum seine fehlerhafte
Zeitrechnung in Betreff der Hochzeit des Kaisers Friedrich I.
und aller damit zusammenhängenden Ereignisse aufbaute.

Eine andere Chronik Waldsassens voll größerer und
weniger verzeihlicher, überall vorkommender I r r thümer ver-
öffentlichte der gekrönte Dichter Caspar Brusch **) und der von
ihm getäuschte Zimmermann in seinem kirchlichen Kalender der
Oberpfalz.

Oberflächlich und ziemlich irrthümlich schrieben von dem
Kloster und St i f t Waldsassen allenthalben die bayerischen
Historiker und Topographen und selbst Tower * * * ) , wenn sie
aus Unkenntniß der Geschichte Waldsassens bei der Erwähnung

) Aus diesen I r r thum machte bereits Laurentius Hochwart im
Catalog der Regensburger Bischöfe (Oelsis I . pa^. 197) aufmerksam.

**) Es sei bemerkt, daß der Chronist über Brusch durchweg sich
ungünstig ausspricht.

im Ooä. äipiom. kai.
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der Theilung zwischen den Pfälzern und Bayern im 14. Jahr-
hundert Türschenreuth oder auch Waldsassen selbst oder wenig-
stens die Schutzvogtei über dasselbe zum pfälzischen Besitzthum
jener Zeit rechnen.

Andere, Waldsassen nur so obenhin berührende Schrift-
steller, begehen überall andere Fehler bezüglich der Oberhoheit
des Stiftes.

^erner unterbreitete eine Geschichte Waldsassens um Alles
über den Haufen zu werfen, dem churfürstlichen Hofgericht zu
München im Jahre 1786 der feindlich gesinnte, wie man
sagt böswillige von L . . . . durch die Hand des gegnerischen
Advokaten Sigeriz, der mit Recht mit seiner Brandfackel zu-
rückgewiesen wurde. Es soll dem Entschädigungsobjekte das
Recht bleiben, sein ehrenhaftes Andenken und das seiner Wohl-
thäter zu bewahren und die geschichtliche Wahrheit seines
Schicksals aufrecht zu erhalten, wie sie tatsächlich und rechtlich
i n den authentischen zu Amberg befindlichen Originalmstru-
menten bewiesen und in allen Reichsmatrikeln bezeugt wird;
sie soll vom Ursprung der Gründung bis zu seinen letzten
Geschicken fortlaufend erzählt und von den I r r thümern aller
vorerwähnten und anderweitiger Schriftsteller befreit werden,
damit das unter dem Namen einer vorgeblichen Staatsnoth-
wendigkeit dem Untergang geweihte Opfer im Frieden der
Wahrheit ruhe.
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Aeber den Ursprung der Hieher bezüglichen
Personen und Familien und den Anfang der

Ulostergründung.

l Kapitel.

Das alte Uanskerland, SMHunngen und Ostkranken.
Die Geschichtschreiber stimmen darin überein, daß das

Land, in welchem Waldsassen gegründet wurde, vor Alters
nach dem Fluße Nara, auch Naba*) genannt, Nariskia hieß.
Das an diesem Fluße wohnende Volk legte sich den Namen
Nabisker bei und wurde von den ankommenden Römern mit
verderbter Aussprache Navister oder Narisker genannt.

Die Nabister lebten ohne König zwischen den Hermun-
duren, welche im Westen den Main besetzt hielten, und den
Markomannen, welche östlich Böhmen besaßen, und sie wohnten
in der heutigen Oberpfalz an dem Grenzsaume Böhmens,
über die Landgrafschaft Leuchtenberg, das Voigtland und die
benachbarten Landstriche bis an die Grenzen Sachsens zerstreut.

Die sogenannten Bojohemen waren jene Bojer, die im
Jahre 591 vor Christi Geburt von ihrem Herzog Sigovesus
aus Gallien in den herkynischen Wald geführt wurden und in
Böhmen ihre Wohnsitze aufschlugen, bis im Jahre 8 vor
Christus die durch die Römer vom Rheine vertriebenen Mar -
komannen unter ihrem Führer Marbod in Böhmen eindrangen
und von da die Nojer oder Bojohemen verdrängten, die nun
theils nach Norikum zu den Römern jenseits der Donau
unterhalb Passau, theils in das benachbarte Nariskerland aus-
wanderten und hier wie dort gastfreundliche Aufnahme fanden.

*) Nab, Na, No gehört möglicherweise nach Schneller zum gothi-
fchen gkva.; 5 bedeutet ftluß. Das n ist vielleicht ein Rest von ua

hinab, also wäre Naba das hmabstießende Wasser. (Vergl. die
Nahe, Nava bei Bingen.)
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I m Jahre 168 nach Christus liest man, daß die Narisker,
Hermunduren und Markomannen bei dem Bunde sich befan-
den, den 15 Völker gegen die Römer schlössen, und im Jahre
40? zogen sie mit den Nachbarn großentheils nach Gallien,
Spanien und Afrika und gründeten dort neue Reiche.

Um das Jahr 453 besetzten die Thüringer das Land der
Hermunduren und Narisker, breiteten sich bis an die Donau
aus und gaben diesem Lande den Namen Südthüringen.

I m Jahre 496 drangen die Thüringer mit den Aleman-
nen im Frankenreich ein, wurden jedoch im Jahre 499 in einer
Schlacht besiegt und unterwarfen sich den Franken, welche ihr
Reich bereits über die Donau unter Chlodoväus I., dem christ-
lichen König Frankens und dem Beherrscher Deutschlands,
ausdehnten.

Die Bojer aber, die bisher in Norikum und im Narisker-
lande saßen, bewarben sich um die Gunst der Franken und
erhielten sie unter Anderem mit der Bedingung, daß das un-
abhängig gelassene Volk aus seiner Mitte einen Herzog, wenn
auch leinen König, wählen könne, daß aber der Herzog die
Provinz' südlich der Donau von den dort noch seßhaften
Römern säubere und als ein Lehen des Frankenreiches aner-
kenne und den Franken im Kriege Hilfe leiste. Auf diese
Weise, setzte im Jahre 508 Theodo im Nariskerland über die
Altmül und Donau und verband sich mit seinen Landsleuten
in Norikum und wurde nach der Vertreibung der wenigen
zurückgebliebenen Römer der erste Herzog von Bayern. (Vgl.
Aventinus 2. Buch der Annales Boici ; Lu88iörs8, Üi8t.
Prauo. I I . )

I m Jahre 528 brach der Krieg der Thüringer mit den
Franken aus, in welchem Hermanfried, der König von
Thüringen, von Theodorich dem König von Austrasien und
im folgenden. Jahre 529 die Thüringer an der Nab im
Nariskerland oder Südthüringen von Clotar, dem König
der Suessionen, in einer wiederholten Schlacht geschlagen wur-
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den. I m Jahre 530 wurde, nachdem Hermanfried gefallen
war, das Königreich Thüringen den Franken unterworfen und
hierauf von Herzogen im Namen der Franken verwaltet und
jetzt hieß das Narisker- oder Hermundurenland, das kurz vor-
her Südthüringen genannt wurde, Ostfranken (k'rauoia vsl
k>au00ma) oder das Osterland (pla^a orioutaliZ.)

2 . K a p i t e l .

M r UordgM, Nordbayern oder Myern nördlich
der Donan.

Unterdessen leisteten die Herzoge Bayerns Theodo l. und
sein Sohn Theodo II . , und ihre Nachfolger den Franken ge-
treue Hilfe. Deshalb erhielt nach dem Abfall der Herzoge
von Thüringen (wie Lori sagt) Theodoald, Herzog von Bayern,
im Jahre 702 von dem Frankenkönig als Lehen das Land*)
vom Rhein bis zur Enns (^msus) und vom adriatischen
Meere bis nach Sachsen und Thüringen. Dieser fetzte bald
auf den 4 Seiten ebensoviele Markgrafen als Grenzwächter
gegen die Einfälle der Nachbarn ein.

Neben andern stellte er gegen Norden den Grafen Ru-
dolph als den Markgrafen von Cham vor dem Böhmerwalde
im Nordgau (NoräFavia.) auf. M i t dem Namen Nordgau
wurde jetzt der ganze Landstrich bezeichnet, der gegenwärtig
Franken, die Oberpfalz, das alte Nariskia einschließt. (Vgl.
Fugger, 8p6oulum Florias ^ustriaoas.)

Lori gibt zu, daß dieser Nordgau im Jahre 725 von
Karl Martell abermals den bayerischen Herzogen entrissen
und von Bayern abgetrennt wurde, obwohl man noch später
die Anwendung des Namens Nordgau oder Nordbayern oder
Bayern nördlich der Donau bei den Schriftstellern findet,
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endlich wurde statt Aorä^avia das abgekürzte*) Wort
oum gebräuchlich.

Seit dieser Zeit nun blieb bis zum 13. Jahrhundert der
Nordgau von Bayern getrennt. Karl der Große theilte den-
selben in die beiden Markgrafschaften Babenberg und Cham;
später wurde er von den Kaisern auf verschiedene Weise ent-
weder den Söhnen der Karolingischen Kaiser als Befitzthum
zugewiesen oder er wurde nach dem Aussterben des karolingischen
Stammes vyn verschiedenen Markgrafen und Grafen ver-
waltet; im Lauf der Zeit nahmen diese Markgrafen und
Grafen ihn in eigenem Namen erbrechtlich in Besitz.

Dieses erhellt aus der Geschichte der Markgrafschaft
Babenberg und Schweinfurt, deren Markgrafen von den
Kaisern ein- und abgesetzt wurden, deren Güter sie confis-
zirten oder anderweitig verwendeten und woraus das Bisthum
Bamberg, das Herzogthum Franken, Rottenburg, das Burg-
grafenthum Nürnberg u. s. w. sich bildeten ohne das Zuthun
oder die eingeholte Beistimmung der Herzoge Bayerns.

S . K a p i t e l .

Die WarkorakschM Ojmm**) im Umdgau.
So wurde auch die Markgrafschaft Cham, die das alte

Nariskerland enthielt, nicht von den Herzogen Bayerns, son-
dern von den Kaisern Arnulph, dem natürlichen Sohne
Karlmanns«**), und Ludwig I V . f ) , dem letzten Karolinger,

So sagt der Chronist; ohne Zweifel aber ist Norikum keine
Abkürzung, sondern nur eine Übertragung des alten Namens, der
das Land südlich der Donau zwischen dem J i m und dem Wienerwald
u. f. w. bezeichnet, auf den Norden.

Chamb.
^rnuiplius Notlius (887—889).

Der Chronist nennt ihn Ludwig I I I . , der 880 — 882 in
Bayern regierte; unter Ludwig IV. dem Kinde (900—911) siel
Luitpolo.
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an Luitpold, den Herzog des bayerischen Heeres, den Mark-
grasen in der Ostmark (^ustria) und auf dem Nordgau, über-
tragen, an jenen tapferen Helden, den geliebten Blutsfreund
der genannten Kaiser, der im Jahre 90? ruhmreich im Kampfe
gegen die Ungarn fiel.

Nach dem Tode Luitpolds wurde dessen Erbe unter seine
zwei Söhne getheilt; die zu Scheyern gehörigen und andere
in Bayern gelegene Güter erhielt Arnulph, der Böse ge-
nannt, und die in Bayern befindlichen vohburgischen und die
anderen im Nordgaue gelegenen Lengenfelder Besitzungen fielen
Berthold zu. Außerdem erhielt nach dem Tode Ludwig IV.,
des letzten Kaisers und Königs von Bayern ans dem Stamme
der Karolinger, Arnulph im Jahre 912 von dem römischen
Könige Conrad I. das Herzogthum Bayern. Auf dieselbe
Weise rückte Berthold in die Markgrafschaft Cham ein.

Lori erzählt, daß Arnulph zu Regensburg und Berthold
zu Cham Münzen schlugen, die Kreuze und Streifen in Form
eines Tempels mit dem Namen des Herzogs und des Präge-
ortes tragen, wie sie nach Loris Angabe noch in der (chur<
fürstlichen) Münzsammlung zu Dresden zu sehen sind.

Als Arnulph in der Folge nach dem Königstitel strebte
und deßwegen geächtet zu den Ungarn floh, und als auch
sein Sohn Eberhard aus dem Herzogthum Bayern vertrieben
war, wurde von dem Kaiser Otto I. Berthold im Jahre 938
als Herzog in Bayern eingesetzt. Nach seinem im Jahre 948
erfolgten Tode hinterließ dieser seinen noch ganz jungen Sohn
Heinrich den Jüngeren (<Inmoi'), mit dem Verkleinerungs-
namen Hezilo genannt, als Grafen von Vohburg und Lengen-
feld und als Markgrafen zu Cham im Nordgau.

Hezilo wurde nach den Herzogen Heinrich I., dem Zänker*)

*) Nicht Heinrich I. (948 — 955), ein Sohn Heinrich des Finklers
und Bruder des Kaisers Otto I . , sondern Heinrich N. (955 — 977),
der Sohn Heinrichs I., hatte den Namen Zänker (oft angeblich — Hezilo).
Ottol. (977—982)war derSohn Ludolphs, eines Bruders des Kaifers Otto.
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, Heinrich I I . , dem Schönen (?u!od6r), und Ot to l .
im Jahre 983 (als Heinrich I I I . Mnor) in seinem vierzigsten
Lebensjahre in Bayern als Herzog eingesetzt. Als aber nach
dem Hinscheiden des Kaisers Otto I I . (-j- 983) der erwähnte
Heinrich I I . , der bereits 976 des bayerischen Herzogthums
entsetzt war, nach der Kaiserwürde strebte und Unruhen er-
regte, ging Hezilo unter Vermittlung Hermanns, des mäch-
tigen Grafen von Sachsen, zur Wiederherstellung des Friedens
unter Anerkennung des jungen Königs*) Otto NI . mit Hein-
rich I I . und dem Reiche im Jahre 985 einen Vergleich ein,
wornach er**) freiwillig Heinrich I I . das Herzogthum Bayern
abtrat, für sich und seine Nachkommen aber die Markgrafschaft
Cham im Nordgau, die bisher von ihm und den Seinigen
im Namen des Kaisers verwaltet worden war, in Zukunft
als erblichen Allodialbesitz sich vorbehielt, und unter Beistim-
mung und Bestätigung des Reiches und des Kaisers Otto I I I .
war er nunmehr erblicher, unmittelbarer Fürst des heiligen
römischen Reiches als Markgraf im Nariskerland oder im
Nordgau, als Graf von Vohburg aber, da Vohburg***) zu
Bayern gehörte, war er ein bayerischer Landsasse, im Nordgau
jedoch, als Herr des Territoriums Cham, war er unabhängig
von Bayern.

Kapitel.

Die Familie der MarkMken von Gham.
H e z i l o starb im Jahre 989 und sein Sohn B e r t h o l d l .

folgte ihm nach dem Erbrechte in der Eigenschaft eines Reichs-
fürsten in Nariskia oder auf dem Nordgau als Markgraf

Der Chronist nennt ihn Kaiser.
Hezilo (der kleine Heinrich) oder Heinrich I I I .
Vohbnrg — Fuchsburg ^vgl. Foha, voba., vulxeZ; so ist

Vohen (Fohen) ftranß --» Fuchsgebilsch). Die Vohburger führen als
Wappen einen rothen Fuchs in weißem Felde.
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von Cham, Graf von Vohburg und Lengenfeld und als solcher
kultivirte er sein Allodialfürftenthum, befestigte seine Grenzen
mit Städten und Burgen und bevölkerte dieselben und er-
baute außer Anderem um das Jahr 1000 die Stadt Eger
und die Burg zu Elbogen*).

Berthold I. starb im Jahre 1010. I h m folgte sein Sohn
Arnold oder Arnulph I., der sich im Jahre 1042 im Turnier zu
Halle in Sachsen rühmlich auszeichnete und 1049 in der
Nab ertrank. Ein anderer Sohn Berthold's war E b e r h a r d ,
Graf von Vohburg, der Bater des vohburgischen Grafen H e r -
mann** ) , der mit seiner Gemahlin A l b e r a d a , der Tochter
und einzigen Erbin des Grafen von Banz, im Jahre 1069
das Kloster Banz gründete und l0?1 in einem unglücklichen
Turnier zu Würzburg getödtet wurde.

Arnold oder Arnulph I. hinterließ als Nachfolger seinen
Sohn Berthold I I . ; sein zweiter Sohn Arnold I I . , Graf von
Vohburg, legte 1010 als Mönch zu St . Emmeram das Or-
densgelübde ab und starb daselbst als Prior und Geschichts-
schreiber im Jahre 1050.

Berthold dem Zweiten folgte sein Sohn A r n o l d I I I . ,
von Andern D i e p o l d I. genannt.

Arnold dem Dritten succedierte fein Sohn Heinr ich I I . ,
den Andere D i e p o l d I I . nennen. Lori, der in Betreff der
Markgrafen im Nordgau große Verworrenheit zeigt***),
nennt ihn ungegründeter Weise Konrad. Die Gemahlin
Heinrichs I I . war M a t h i l d e . Lori nennt diese Mathilde
irrthümlich Beatrix, eine Tochter des 1057 verstorbenen Otto

) VsrtkoläuZ I . Hlai'cliio OliauiksnFig, couisL VokburgsußiL st
UU1 8UUIQ H?liuoip2.tum sxou!tulU8 ÜQS8 sju8

st oa8tri6 umnivit st inoolis äita,vit, asäiäokti8 prastor alin.
orroa. annuin 1000 oivitats NFranI. st 0Ä8tlo Oukitsusi. (Vgl. dagegen

.. Herausgeg. v. Heinrich Gradl. 1. Hft. Eger 1884.)
ÜFINUkl. I . Bd. PÄF. 6.

***) OircN Naroliionss Noräßkvias sraZularitsr
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von Schweinfurt, welche die Markgrafschaft Cham als Erb-
theil ihrem Gemahl Konrad ^) nach Lori's irriger Behauptung
(1.01-^ oraoulo) zugebracht haben soll.^)

Der Nachfolger Heinrichs des Zweiten, der 1077 starb,
war dessen Sohn T h e o b a l d l . oder D i e p o l d I., oder wie
ihn andere bezeichnen, Diepold IU . , der sich im achten Tur-
niere***) zu Augsburg 1080 auszeichnete. Er war ein krie-
gerischer Held, und zugleich gottesfürchtig und dem Kaiser ge-

*) Oourkäus d ' 1104) aäuiesosQS ülius

Siehe Hubmann, der Nordgan unter den Markgrafen aus dem Ge-
schlechte der Babenberger. Amberg 1865 P2.F. 68.

**) Hubmann sagt 1. o. ebenfalls irrthümlich x»ß. 68: „Die
Genealogen und Historiker haben sich vielfach bemüht, den Namen und
das Haus des Markgrafen aufzufinden. Dieser Markgraf ist aber kein (?)
anderer, als Diepold l l . von Vohburg (1- 1117), dem Beatrix (1-1104)
außer andern Gütern auch Schweinfurt zubrachte, ^ n . 8gH. a. 1036

uuxgit . . . (der Name ist ausgefallen) marelnoni psxerithus

Gradl, ^ t . N., erwähnt, daß Markgraf Heinrich von Hiltershausen,
ein Schwabe (>- 1078 im August), der Gemahl der Beatrix von
Schweinfurt ( f 1104) war und außer der erwähnten Tochter noch zwei
S'öhne mit ihr erzeugte: Eberhard, scheinbar der Aeltefte, 1099 Bischof
von Eichstätt ( f 1112), habe von seiner Mutter Schweinfurt u s. w.
geerbt und seiner Kirche zugewandt; ein zweiter Sohn Otto, blind,
sei in's Kloster Hirschau getreten, welch' letzterem Eberhard deswegen
Güter schenkte, wobei als Vater der Brüder der Markgraf Heinrich

»eben „von Hiltershausen" genannt wird.
^ Die U . N. erzählen ferner (pa^. 7) daß Heinrich I V . den Mark-
l grasen Diepold von Mengen am ?. August 1078 in der Schlacht bei
5 Melrichstadt verlor, und daß in derselben Zeit Markgraf Heinrich von
^ der Partei des Gegenkönigs Rudolph im Frieden starb. — Die Giengen
^ haben nach dem Chronisten mit der Geschichte Waldsafsens Nichts zu
^ schaffen. Alle nach dem Tode „Diepolds von Giengen" ( f 1078) bis
^1116 in dm N . N. erzählten Fakta legt der Chronist Waldsassens
l Diepold I . (ai. I I I . ) bei. Der 1078 gefallene „Diepold von Giengen"
^ist identisch mit dem IW77 (1078?) ^ Heinrich I I . oder Diepold I I '
! des Walolassener Chronisten.
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treu. Als aber Kaiser Heinrich IV. das furchtbare Sch isM
in der Kirche Gottes zu halsstarrig aufrecht erhielt und seiM
Gesinnung nicht ändern wollte, machte er sich (060 vmäioo)
so verhaßt, daß viele Reichsfürsten mit Diepold, dem Mark-
grafen von Cham und Vohburg, 1104 von ihm abfielen.

Als nun Diepold*) dem römischen König Heinrich V.
gegen dessen im Bann befindlichen Vater, den Kaiser Hein-
rich IV., anhing, wurde die Markgrafschaft Cham um das
Jahr 1105 von den Böhmen**), die Heinrich IV. zu Hilfe
kamen, furchtbar verwüstet. Der Kaiser wurde jedoch in dem-
selben Jahre seines Thrones entsetzt und starb im folgenden
Jahre 1106.

Diepold zog im Jahre 1110 mit Kaiser Heinrich V. und
einem ungeheueren Heere, das aus Fußvolk und 30,000 Rei-
tern bestand, nach Rom und half im Jahre 1111 mit zur
Herstellung eines Vergleiches, der die zwischen Papst unt
Kaiser bestehenden Feindseligkeiten und Kontroversen beendigen
sollte. Diepold stellte sich hierbei mit Anderen dem Papste
Paschalis zur Verfügung als Geisel und Bürge für die Beob-
achtung der Treue von Seite des Kaisers.***) D i e p o l d
starb i m J a h r e 1115.

D i e G e m a h l i n D i e p o l d s I. war L u i t g a r d i s i - ) ,
die Tochter des Grafen Gebhard I I . von Sulzbach und der
Irmengarde und die Schwester

Die N . N. I . pgS. 7. nennen, wie schon bemerkt wurde, diesen
Dicpold I . „Diepold von Giengen" ('s- 1078) und seine Gemahlin eine
Tochter des (1078 f ) Herzogs Berthold von Zähringen; den 1093 bis
1N6 vorkommenden Markgrafen Diepold bezeichnen sie als einen Sohn
des von Giengen.

Hiezu stimmt genau das Regest zu 1105 in den Hl. V.
Siehe N . N. zu 1111.

Nach der irrigen Ansicht Hubmanns 1. c heirathete der Mark-
graf Diepold die Luitgarde (Leukardis f 1119), die Tochter des Ber-
thold von Villingen und der Gräfin Reiza von Kaftel, erst nach dem
Tode der Beatrix. ' I n Betreff dieser bereits 'öfter genannten Beatrix
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1./*) des Grafen von Sulzbach. Luitgarde hat
mit ihrem Vetter (patrusls), dem Grafen Friedrich I. von
Käste l t und anderen Mitgliedern derselben Familie das
Meiste zur Gründung des Klosters Kastei beigetragen. Als
sie durch die Gottesmutter ihre verlorene Gesundheit wieder
erhielt und von der Jungfrau im Traume aufgefordert wor-
den war, bewog sie ihren Sohn zur Gründung des Klosters
Reichenbach im Jahre 1118,***) und sie wurde hier 1126
im Frieden begraben.

enthält Leffland, Regesten der Bischöfe von Eichftätt, erste Abtheilung
xHß. 19 unter Eberhard (1099—1112) die theilweise schon oben be-
rührten Notizen. „Eberhard, Sohn des Grafen Heinrich von Vohburg
durch seine Mutter Beatrix (Petrissa) Enkel Otto's, des letzten Mark-
grafen von Schweinfurt aus Babenbergischem Geschlecht und deshalb
Erbe Schweinfurtischer Güter. Irmengard ( Immula), Eberhard's
Großmutter und Otto's von Schweinfurt Gemahlin, heirathete in
späterer Ehe Markgraf Eckhart I . von Meißen; Gertraut, Eck-
harts I I . Schwester war vermählt mit Heinrich I . , dem Vater des
Otto von Nordheim; — — Ottos Sohn (war) der Graf Heinrich I I .
— — Richenza, eine Schwester des Otto von Nordheim, war die Ge-
mahlin des Kaisers Lothar. — - Bertha, eine Schwester der Beatrix,
war vermählt mit Friedrich von Habsberg; dieser Friedrich und sein
Sohn Otto sind die Gründer des Klosters Kassel. Mor iz , Abhand-
lung über die Grafen von Sulzbach."

Beatrix steht nach dem Waldsassener Chronisten mit den Vohburgern
in keinem Zusammenhang. Die HlonvunsiitH R^rkim (xaß. 8) be-
zeichnen ferner „Diepold von Giengen" (den Theobald I . ( I I I . ) des
Chronisten) richtig als den Gemahl der Luitgarde, aber als ihre S'öhne
außer Diepold I I . einen Conrad und wahrscheinlich auch den Vsroktoläus
inarokio von Giengen, wovon der Historiograph Waldsassens nichts weiß.

*) Da Luitgarde nach dem Chronisten die Schwester des Berengar
war, so läßt sich das Zusammenhalten Diepold's I . und Berengars im
Kampfe gegen Heinrich I V . leicht erklären.

^-) Friedrich nnd seine Gemahlin Bertha, eine Tochter Otto's
von Schweinfurt und die Schwester der Beatrix starben 1103. (Vgl.
Hubmann, 1. o. xg.F. 72).

***) Diese Bitte der Luitgarde an ihren Sohn Diepold I I . im
l Jahre 1118 setzt den Tod ihres Gemahls Diepold I . voraus.
^ 5) „Es ruhen in der Kirche zu Reichenbach unter einem schönen
! Grabstein mit gothischer Inschrift die Gebeine des 1146 verstorbenen
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Ein anderer Sohn Heinrichs I I . , also ein Bruder Die-
polds I . , war Eberhard, Graf von Vohburg, dessen Sohn
Gottftied im Jahre 1115 von Kaiser Heinrich V. zum ersten
Burggrafen von Nürnberg ernannt wurde, welchem sein Sohn
Poppo als zweiter Burggraf von Nürnberg folgte. Von die-
sem (iuäß) wurde 'Diepold erzeugt, der als der dritte Burg-
graf um das Jahr 1191 starb, und dieser hinterließ eine ein-
zige Tochter Maria Sophia, die sich mit dem Grafen Konrad
von Zollern, der Burggraf von Nürnberg wurde, vermählte, und
von diesen beiden stammen die folgenden Burggrafen von Nürn-
berg, die späteren Churfürsten von Brandenburg, die Mark-
grafen von Bayreuth und Ansbach und die Könige von Preußen.*)

Ein anderer Bruder Diepolds I. war Albero, Graf von
Vohburg, und ihre Schwester war Kunigunde, die Gemahlin
des Grafm Wolfram von Abensberg; der letztere war ein
Bruder des hl. Konrad, Bischofs von Salzburg.

Theobald oder Diepold I I . **) , der Sohn und Nachfolger
Diepold I., war der Gründer der Klöster Reichenbach und
Waldsassen und der Wiederhersteller (LOstauratol-) des Klosters
Münchsmünster (Muastsri i UouaLtorionsiZ).***) Er starb
im Jahre 1146.

Seine erste Gemahlin war Adelheid, eine Herzogin von
Polen, die Tochter Uladislaus Hermann, Herzogs von Polen,
und seiner Gattin Sophia. Diese (Sophia) war geboren 1054
als die Tochter Kaisers Heinrich I I I . ; nach dem Tode ihres Ge-
mahls St. Salomon, Königs von Ungarn, ging die Wittwe eine

Sifters des Klosters des Markgrafen Diepolt, seiner Mutter und Ge-
mahlin, dann mehrerer Kinder, namentlich seiner Tochter Neiza und
seines Sohnes Berthold I V . , des letzten Markgrafen von Vohburg
( f 1209)." Vgl. Die Fürstengrabsteine zu Reichenbach. (Kalender für
katholische Christen. Sulzbach l859.)

*) und das jetzt regierende Kaiserhaus Deutschlands setzen die
Spätergeborenen hinzu.

**) den Aventin den Vierten nennt. Supplement.
U . N . zu 1120-1123 ^ 3 . 1 2 Münchsmünster bei Vohburg.
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zweite Ehe mit dem vorhergenannten Uladislaus Hermann ein
Adelheid starb 112?.")

Die zweite Gemahlin Diepolds I I . war Mathilde (ttusl-
pinea), die Tochter des bayerischen Herzogs Heinrich VIII. ,
des Schwarzen genannt. Diese heirathete (nach Diepolds
Tod) zum zweiten Ma l den Grafen Gebhard I I . von Sulz-
bach, den Bruder zweier Kaiserinnen, von denen eine, Gertrud,
die Gemahlin des abendländischen Kaisers Konrad I I I . , die
andere, Bertha, griechisch Irene genannt, die Gemahlin des
morgenländischen Kaisers Emanuel war. Mathilde starb 1171.

Die Schwestern Diepold I I . waren Amabilia, Gemahlin
des böhmischen Königs Wladislaus I. und eine zweite U. die
Gemahlin Ottos I I . , Fürsten von Olmütz (?rmnpi8 OIo-
llmosnsis). Die Söhne von Amabilia waren Lädislaus I I .
König von Böhmen, der Mitgründer (0onfüQäg.t0r) Wald-
sassens, und Heinrich, Fürst von Inaim (krmeops
von dem die Grafen Czerniz von Cudeniz
6s OuäsmL) stammen und Theobald I., Prorex von Böhmen,
der Gemahl der Richza, einer Tochter des Gründers von Wald-
sassen, und von dem (uuäs) stammen die Grafen Sswihov
von Skala und Raby, nachher von Ryzenberg genannt (oomitss
Lswikovn 6s 8kala ot Lllbi, postsa äs L^onbsrß äioti).
Bon Wladislaus I I . aber descendieren Herzog Friedrich und sein
Bruder König Premislaus I I . und Uladislaus I I I . , Herzog
von Böhmen; der Sohn von Premislaus I I . ist König
Wenzeslaus I I I . ; dessen Sohn ist König Premislaus I I I ; von
diesem stammt als Sohn König Wenzeslaus IV. und dessen
Sohn ist der letzte König Wenzeslaus V., und des letzteren
Schwester ist Elisabeth, die Gemahlin des Königs Johann
von Böhmen und diese alle waren Hauptwohlthäter Wald-
sassens.

Die Söhne und Töchter Diepolds I I . von Adelheid waren

Nach den N. N. 1127 am 7. März.
15
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folgende: der Nachfolger war Diepold I I I . , der sich im zehnten
Turnier zu Zürich (iu lorusaiusuto KVljFuriuo) im Jahre
1165 auszeichnete und 1175 starb; dessen Gemahlin war
Kunigunde, die Tochter des sächsischen Grafen Cono (OonouiZ)
von Northeim und der Markgräfin Kunigunde von Orla-
münde, die Enkelin des bayerischen Herzogs Otto von Nort-
heim. Da Diepold I I I . ohne Nachkommen verschied, so folgte
ihm sein Bruder Berthold I I I . , der ebenfalls 1165 im Turnier
zu Zürich als Graf von Vohburg, Cham, Eger und Neu-
markt bezeichnet wurde.

Er succedierte als Fürst des Nordgaus in der Mark-
grafschaft Cham; überdieß wurde zur Würde eines Herzog-
thums und zur Reichsunmittelbarkeit die bisherige Grafschaft
Vohburg im Jahre 1179 von Kaiser Friedrich erhoben und
er (Berthold) wurde als der erste Herzog von Vohburg ge-
wählt. I n dieser Zeit entsetzte derselbe Kaiser den Löwen des
Herzogthums Bayern, epmierte das bis dahin zu Bayern ge-
hörige Vohburger Komitat von der bayerischen Jurisdiktion
und fügte es unmittelbar dem hl. römischen Reiche ein, be-
schenkte die Stadt Eger mit kaiserlicher Freiheit (OivitatOm
LFraualli impsriall 1il)6ltat6 äou^vit), machte desgleichen die
von Bayern getrennten Marken Istrien, Kärnthen, Tyrol und
Steiermark reichsunmittelbar und verlieh endlich im folgenden
Jahre 1180 das Herzogthum Bayern an Otto von Wittels-
bach. Die Gemahlin Bertholds I I I . war eine Gräfin von Clam.
Er selbst starb 1190 mit Hinterlassung seines Sohnes und Nach-
folgers Berthold IV. Außerdem erzeugte Diepold I I . , der Gründer
Waldsassens, mit seiner Gemahlin Adelheid folgende Töchter:

1) Cunigunde, die mit Odoaker oder Ottokar, dem Mark-
grafen von Steiermark, vermählt war;

2) Sophia, die Gemahlin des Grafen Berthold von
Lechsgemünd;

3) Adelheid, die sich im Jahre 1149 mit Friedrich, dem
Herzog von Schwaben, dem nachherigen Kaiser vermählte. Da
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sie aber unfruchtbar war und zugleich unter einem Ehehinderniß
erwiesener Massen angetraut war, indem Friedrich von dem-
selben gememsamen Stammvater Kaiser Heinrich I I I . im
vierten Grade und Adelheid im dritten Grade abstammte,*)
deswegen wurde die Ehe 1153 durch apostolische Legaten
öffentlich getrennt, und Adelheid heirathete den Grafen Theodo
von Ravensberg in Schwaben, einen Mann vom höchsten
Adel und Ansehen, während sie ihre Mitgift Eger, Floß und
Mögen unter dem Titel eines Kaufes in den Händen des
Kaisers Friedrich zurückließ.**)

*) Kaiser Heinnch I I I .

Kaiser Heinrich I V . Sophia,
' Gemahl Uladislaus Hermann,

Agnes, Herzog von Polen.
Gemahl Friedrich,

Herzog von Schwaben.
^— " Adelheid, Gemahlin des
Friedrich der Einäugige, Markgrafen Diepold.

(Nouoolus)
Herzog in Schwaben. ^ > ^ <

Friedrich, Herzog m
6 5 ^ 5 >> a> >l vermählt nur Adelheld.Schwaben und Kaiser ^ ^

Das Supplement enthält folgenden Abschnitt: Vs
VardaroL^s st Dsäioatlous VcdsLLias ^3,1ä8ll886U8i8. „ I n

Betreff der Hochzeit Friedrichs Barbarossa berichtet, wie schon in der
Vorrede erwähnt wurde, das alte Chronikon Irrtümliches.

1) Sagt der Chronograph, daß Kaiser Friedrich I . seine Hochzeit
mit Adelheid, der Tochter des Markgrafen Diepold von Vohburg, des
Gründers von Waldsaffen, im Jahre 1179 gehalten habe. Er hätte

l sagen sollen: im Jahre 1149; denn bereits 1153 wurde die Ehe vor
^ den Pästlichen Legaten zu Constanz am Sonntag Qradragesima geschieden
l wegen des Hindernisses der Verwandtschaft; hiebei wollte Friedrich
^ keine Dispens zulassen, deshalb, weil sie unfruchtbar war. . '
^ 2) Friedrich Barbarossa war zur Zeit dieser Hochzeit, also im
z Jahre 1149 noch nicht Kaiser, sondern nur Herzog von Schwaben, der,

15*
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Neffe des schwäbischen Kaisers Conrad I I I . , dessen Bruder Friedrichs
Vater Friedrich der Einäugige sl^uscus) war. Barbarossa wurde erst
1152 zum Kaiser gewählt. Daher berichtet der Chronograph mit Un-
recht, daß zur Zeit der genannten Hochzeitsfeier Eger zur kaiserlichen
Herrschaft mit Reichsunmittelbarkeit gehörte; denn Eger erhielt erst im
Jahre 1179 diese Immuni tät , sei es um Geld oder auf Grund her-
vorragender Verdienste oder durch die Großmuth des Kaisers Friedrich.
(Vßla, xiäiQUni anno 1179 iHain iuunuuitg.tsiil sivs odlatis
6ivs praeeiariL meritiH sive I^deric! luipsiatori«
oktinuit.) Indessen blieb es auch nach der Hochzeit und Scheidung in
Gewalt des Kaisers Friedrich unter dem Titel eines Kaufes, durch den
Friedrich Eger zugleich mit der Herrschaft Floß und allem Dazu-
gehörigen für sich von Adelheid erwarb.

3) Auch Waldsassen wurde nicht bei Gelegenheit der genannten
Hochzeit in den Reichsstand erhoben und mit der Reichsunmittelbarkeit
beschenkt, sondern diese Würde eines Reichsstandes und der Reichs-
unmittelbarkeit verlieh bereits zwei Jahre vorher, nämlich im Jahre
1147, der schwäbische Kaiser Conrad I I I . dem Kloster Waldsassen und
allen seinen damaligen und künftigen Besitzungen; er nahm es in den
Reichsschutz, befreite es von allen Schirmvogteien und Abgaben nach
dem Zeugnisse des Originaldiploms, das unter dem vierten Abte
Gerlach ausgestellt und von mehreren nachfolgenden Päpsten und
Kaifern bestätigt wurde.

4) Noch viel weniger ist das Kloster Waldfassen oder der ihm an-
liegende und zu ihm gehörige Distrikt an Friedrich unter dem Namen
einer Mitgif t übertragen worden, denn der Gründer Markgraf T)iepold
hat laut der Originalurkunde der Gründung sich durchaus kein Recht
über diese Orte nnd Güter vorbehalten, die er Gerwich zur Gründung
des Klosters im Jahre N28 und nachher schenkte.

5) Die Einweihung, der Kirche zu Waldsassen wurde im Jahre
1179 von Cuno I I . , Bischof von Regensburg vollzogen, also nicht
während der Hochzeit Barbarossas im Jahre 1149; sondern damals,
als Kaiser Friedrich I . im Jahre !179 nach Eger mit einer zahlreichen
Schaar von Reichsedlen kam und diese Stadt mit der Reichsunmittel-
barkeit beschenkte, besuchte er von Eger aus mit dem Bischof Cuno I I .
und fast mit seinem ganzen edlen Gefolge die Kirche seines geliebten
Abtes Daniel und wohnte am 2. Jun i 1179 ihrer Einweihung bei
(4. läus «form anno 1179 ei'uLäein congeorktions intsrtuit). Das

Jahr d?r Einweihung bezeugt die Urkunde des Bischofs Cuno I I . von
Regensburg, die er am Tage der Weihe auf den Altar legte und
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4) Judith, die Gemahlin des Grafen Friedrich von Bogen.
5) Richza, deren Gemahl, wie schon oben berührt wurde,

Theobald, Prorex von Böhmen, ein Bruder des Königs
Wladislaus I I . war.

Der Sohn und Nachfolger Bertholds I I I . war Berthold IV.,
Herzog von Vohburg, Markgraf von Cham, bekannt aus dem
Turnier zur Nürnberg 1197 und aus dem Kreuzzug (now8
in sxp6äitl0U6 F6uyrali) nach Palästina. Er starb um das
Jahr 1204. Seine Gemahlin war Elisabeth, eine Tochter
des bayerischen Herzogs Ludwig I.

Der Sohn und Nachfolger Berthold IV. war Theobald IV.,
der letzte seines Stammes. I n dem Diplom des Kaisers
Friedrich I I . bei Tolner und Hund ist unter den Zeugen un-
mittelbar hinter dem Herzog Ludwig von Bayern Diepold,
Markgraf von Vohburg (l ipoläus Narobio äs Vodbui-F),
im Jahre 1215 unterschrieben. Dieser wohnte noch im Jahre
1219 der Eroberung der Stadt „Damiata" in Aegypten bei
und starb um das Jahr 1220.

Nach dem Abgang der Vohburgischen Familie fielen deren
hinterlassene und freie Besitzungen an das Reich, und wurden
von demselben Verschiedenen verliehen. Vohburg, das nach
älterem Rechte zu Bayern gehörte, wurde demselben zurück-
gestellt; es wurde dazu der an der Donau liegende Theil det
Markgrafschaft Cham geschlagen.

Einen andern Theil erhielten in Franken die Burg-
grafen in Nürnberg, einen andern im Voigtland die Herzoge
von Meran (Vuoo8 Usramae;); *) im Narislerland bekamen
Theile die Grafen von Sulzbach und Kastl, auch die Herzoge
von „Amerthall", und die Landgrafen von Leuchtenberg und

mit er uns die Zehnten unserer Neurisse (novaiimu) schenkte. Diese
Schenkung wurde in demselben Jahre auf einer Synode in Regensburg
durch ein Diplom bestätigt."

Bei Altenburg.
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von Stephaningen. Auch den Grafen von Orlamünde fiel,
als der letzte Herzog von Meran, Otto, durch seine eigenen
Diener *) im Jahre 1248 getödtet worden war, ein Stück des
Voigtlandes zu und kam von diesen in der Folge durch Kauf
und Verkauf an die Burggrafen von Nürnberg, nachdem Graf
Otto von Orlamünde im Jahre 1260 die Stadt „Hof im
Voigtland" (Ouriam MriZcnrum), welche äe tacto baireuthlsch

war, an den ruhmreichen Heinrich von Reussen in Planen
verpfändet hatte. Dieser wurde von Reichswegen als Land-
vogt (aävooatug proviuoiali8) aufgestellt und erhielt das alte
Osterland erblich und gab als sogenannter Vogt von Weyda
diesem Lande den Namen Voigtland, der sich später auch auf
die benachbarten Gegenden ausdehnte, die in seiner Landvogtei
lagen, wie Wogen, Eger, Waldsassen u. s. w., wie man
überall bei Brusch und Anderen lesen kann.**) I n demselben
13. Jahrhundert erloschen ungemein viele Adesfamilien im
Nordgau oder Nariskerland und ihre verwaisten Güter wur-
den durch die Gunst der Kaiser den bayerischen Herzogen
übertragen; daher wurde dieses Land oder vielmehr die neuer-
dings vereinigten Güter abermals das nördliche oder jenseits
der Donau gelegene Bayern genannt, bis nach der Theilung
dieser Güter unter den bayerischen und pfälzischen Brüdern
im 14. Jahrhundert der Pfälzische Theil den Namen Oberpfalz
bekam, während der bayerische Theil den Namen Nordbayern
behielt; endlich nach Errichtimg des Herzogtums Neuburg
kam der Name die junge Pfalz (kalatiQatug Miüor) auf,
da ein Theil neuerdings dem Pfalzgrafen Otto Heinrich im
Jahre 1505 verliehen wurde, während sich ebendaselbst auch
der Name Nordgau oder abgekürzt Horioum erhielt.***)

*) Ministerialen (uiiuistri8).
**) Die von einer tyrra praetoriana, von einer NävocNwruin pro-

viuoia ober von Voitianäia, ^ValäsasZo vioina reden.
***) Das bisher Behandelte erzählt das Manuscript „Kurzer Auszug

aus der politischen Geschichte Waldsaffens" loi. 1—2 mit den Worten:

Universitätsbibliothek
Regensburg

Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr06665-0240-0

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.hvor.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr06665-0240-0


231

(Erster Theil.) Die Landschaft von der Donau bis gegen Sachsen,
vom böhmischen Gebirge bis nn den Speffarter Wald, oder die beute
sogenannte Oberpsalz, Cgerland, Vogtland und Franken ward anfäng-
lich bewohnt von den Hermunduren in Franken und von den Nabiskern
oder durch Mißbrauch genannten Nariskern um die Naabgegenden in
der Oberpfalz. Diese Hermunduren und Narisker wurden im 5. sksoulo
von den Thüringern überwunden, und hieß nun dieses Land das süd-
liche Thüringen, bis der Thüringer-König Hermannfriedns von den
Franken überwunden und dieses Land von fränkischen Kolonen im
6. gaeoulo besetzt wurde.

I n eben diesem gasoull) 8yxto empfingen die anfänglich aus Gallien
ausgewanderte und hernach aus Böhmen vertriebene und in Norico
beim Innstnsfe unter den römischen Kolonen beherbergte Loü hernach
genannte Navari, das von den römischen Völkern verlassene Bayern
iä 68t Norioulli gegen Passau, Vinäslioisn gegen Augsbnrg und
utrairihus Rketiain gegen Salzburg und Tyrol von der fränkischen
Monarchie zu Lehen und wählten sich einen Herzog in Bayern Die
fränkische Monarchie aber hat vormals das von den Römern verlassene
Bayern por ceZsionsm. «lustiniaiii iiupeiÄtoriZ orisntklig erobert. Da
indessen Hermunduria oder Nariüeia. oder ikürinZia. ui6riäi0iia1i3 noch
von den Franken beherrscht wurde, bis sie im 8. sasoulo dieses

QOliäonaiSin oder unter den Franken sogenannte ^anoill.in
oder ^limoia-ui novam oder fränkisches Oesterreich dem

Herzoge I'lihoäoni in Bayern zum Lehen übergaben Weil aber der
folgende Herzog Utilo wider die Franken rebellierte, nahm ihmOarolug
NkrtMus Najor äomun und Regent in Franken dieses Lehen wieder
ab, nachdem es 23 Jahre bei Bayern als fränkisches Lehen gestanden
hatte, und von den Bayern Norä^avia oder Vavaria. septslitrioualis
genannt wurde.

Die Franken beherrschten nun selbst dieses nunmehr sogenannte
Nordgau durck verschiedene aufgestellte Beamte und Verwalter, welche
mit der Zeit sich wohlverdient machten und die ihrer Verwaltung an-
vertrauten Distrikte von den fränkischen Kaisern als unmittelbare des
hl. Römischen Reichs-Markgrafen, Landgrafen, Herzogen, Grafen u. s. w.
überkamen und als selbst herrschende Fürsten des hl. Römischen Reichs
unmittelbare Lehenträger beherrschten; die übrigen Distrikte im Nordgau
sind theils dem Fürstbischof zu Würzburg, theils zur Stiftung Bam-
bergs, theils dem Burggrafen zu Nürnberg, i. y. zur Aufrichtung des
nachmaligen Markgrafenthums Ansbqch und Bayreuth und Rottenburg
in Franken zueignet worden.
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Unter vorbesagten unmittelbaren Reichs-Markgrafen waren auch
die zu Chamb, welche von der Donau, an die böhmischen Grenzen,
nebst der Naab bis gegen Sachsen und durch's Vogtland, die Grenzen
des hl. Römischen Reichs zu beschützen anfänglich angestellt, hernach
selbst Herren in diesem Distrikte geworden sind: sowie die Landgrafen
zu Lichtenberg, die Grafen zu Sulzbach und Kastel, die Landgrafen zu
Steffaningen u. s. w.

Die Markgrafen aber zu Chamb waren aus der Familie der
Grafen zu Vohburg, wo sie auch residierten. Dieses Vohburg war
ein bayerisches Lehen, daher die Grafen von Vohburg unter den bayer-
ischen Adel gehörten, und bayerische Vasallen genannt wurden
leuäi VokknlFi kavariei; aber rations Hlg.ckAraÜHtus

waren sie nicht bayerische Unterthanm oder Vasallen, sondern unmittel-
bar des hl. Römischen Reichs Fürsten und Lehenträger.

Sie wurden aber selbst Herren in diesem Distrikte durch die Ver-
dienste des Hezilo, welcher dem Kaiser Otto zu Gunsten und zur Her-
stellung der Ruhe im Römischen Reiche das Herzogthum Bayern re-
signierte, und mit guten Conditionen erblich in das Nordgau einge-
setzt wurde und dieses erbliche Fürftenthum feinen Nachkömmlingen
hinterließ a>ä 626m sa^euU äsoinai.

Unter den Nachkömmlingen des Hezilo war Theobald I I . Mark-
graf zu Chamb und Graf von Vohburg, welcher in seinem unmittel-
baren des hl. R. R.(eichs) Fürftenrhume und Chambischen Markgrafen-
thume das Kloster Watdsassen gestiftet, den Geistlichen allda den Grund
und Güter mit allen Rechten und Freiheiten, wie er's selbst hatte, auf
ewig, mit allen Eigentumsrechten, ohne einigen Vorbehalt einiges
Rechtes für sich oder für feine Erben oder für welch immer Nachfolger,
mit Einwilligung des Kaisers und des Reiches, rechtmäßig zu be-
sitzen gottselig übergeben hat.

Diese Schenkung und Stiftung ist anno 1147 nach dem Tode
des Stifters von dem Kaiser Konrad auf ewig bestättiget und das
Kloster mit allen seinen Gütern, Rechten und Persohnen in unmittel-
baren Reichsschutz aufgenommen und von allen Advokatien und For-
derungen, weß immer eines weltlichen Fürsten auf ewig befreiet worden.
Ebenso ist es auch von allen nachfolgenden Kaisern bis auf die Zeit
Luthers nnd von den Päpsten und Bischöfen bestätiget nnd befreiet
worden.

Nach erloschener Stifters-Familie im 13. sasoulo wurden ihre
nun ledigen Reichslehen von dem Kaiser zertheilet und ein Theil der-
selben anj den^Landgrafen zu Leichtenberg, einer dem Burggrafen zu
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Nürnberg, ein anderer dem Hochstifte Bamberg, das übrige gegen die
Donau dem Herzoge in Bayern übertragen. Zu gleicher Zeit soäsm
sasoulo starben in Nariskien bei 20 und schier alle adeliche Familien
aus, deren ledig gewordene Reichslehen gleichfalls dem nächstgelegenen
Herzoge von Bayern von den verschwägerten Kaisern zur Gunft-
bezeugung überlassen wurden: wozu auch noch kamen durch günstige
Werbung und Vermittlung der Kaiser einige böhmische und bam-
bergifche Lehen, die an Bayern angelassen wurden, damit ein continu-
ierliches Land daraus würde, welches wiederum
oder trausäubikMI. oder Nordgau genannt wurde sasoulo 13 und
oulo 14 k2i2.tiQa.tu8 suxsrior, weil es dort dem Pfalzgrafen am Rheme
abgetreten ward.

Inzwischen sieht das große iQtsrreAiuui im Reiche ein und es
entstund das Fauftrecht. Wo nach erloschener Stifters - Familie das
Kloster vom Reiche dem einstweiligen Schutz des Königs von BVHeim
anbefohlen wurde. Die Könige von Böhmen, als selbst große Gut-
thäter des Klosters nahmen diesen Schutz gern auf sich und leisteten
ihn sra.ti3 durch 200 Jahre: und Karl der I V . Kaiser und böhmischer
König beftättigte diesen Schutz auf ewig mit kaifer- und königlicher Macht,
und machte ihn erblich für die Krone zu Böheim. So ward das Kloster
von feiner Stiftung an allzeit unter unmittelbarem Schütze des hl.
R. Reiches, und 200 Jahre unter dem mittelbaren Erbschutze der
Krone Böheims: unabhängig von aller bayerischen und pfälzischen oder
weßimmer eines weltlichen Fürsten
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! .

Die Wurkgruf tn im Uordgau. Nach dem Chronisten.

Lui tpold f 907,
Markgraf von Cham durch die Könige Arnulph Nothus und Ludwig IV. (III.)

Arnu lph der Böse (Hlâ uL) erhält Scheyern, 912 Herzog in
Bayern durch Konrad I . ; sticht zu den Ungarn.

Eberhard.

Berthold erhält Vohburg und Lengenfeld, 912 Markgraf von Cham,
938 durch Kaiser Otto I. Herzog von Bayern; f 946.

Hezilo (Heinrich Junior oder Minor), geb. o. 943, 1- 989. Graf
von Vohburg und Lengenfeld, Markgraf von Cham. 983 (als Hein-
rich I I I . Minor) Herzog in Bayern, tritt 985 das Herzogthum an
Heinrich I I . ab, behält die Markgrafschaft Cham als Attodlalbesttz mit

Zustimmung des Kaisers Otto I I I .

Berthold ( I . Markgraf von Cham) 5 1010. Graf von Vohburg
und Lengenfeld. Gründet um das Jahr 1000 Eger und die Burg

zu Elbogen.

A rno ld oder A rnu lph I. Markgraf, ertrank 1049 in der Nab. Eberhard, Graf von Vohburg.

Berthold I I . Markgraf.

Arnold I I I . (a1ia3 Diepold I.) Markgraf.

Heinrich I I . (ai. Diepold II.) -s- 1077
Markgraf. Gemahlin Mathi lde.

Arno ld I I . , Graf von Voh-
burg, W10 Mönch zu St. Cm-

meram, 5 1050.

Hermann, Graf von Vohburg, f 1071 im Turnier
zu Würzburg. Gem. Alberada, Tochter und einzige
Erbin des Grafen von Banz. Beide gründeten 1063

das Kloster Banz.

Universitätsbibliothek
Regensburg

Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr06665-0244-3

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.hvor.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr06665-0244-3


Theobald oder Diepold I. (ai. Die-
pold I I I . ) Markgraf (f 1115), Gemahlin
Lu i t ga rd i s , die Tochter des Grafen
Gebhard l l . v. Sulzbach und der Irmen-
garbe und die Schwester des Grafen Beren--
gar I . von Sulzbach. Sie hat mit ihrem
Vetter (Mrueiis), dem Grafen Friedrich
von Kastel und anderen Familienmitglie-
dern Kaftel gestiftet. Sie bewog ihren
Sohn 1118 zur Gründung Reichenbachs,

wo sie (-f- 1126) begraben liegt.

Eberhard, Graf von Vohburg.

o t t f r ieb, 1115 durch HeinrichV. 1. Burggraf zu Nürnberg.

Poppo, 2. Burggraf.

Albero,
Graf
von

Vohburg.

Diepold 1- 0. 1191, 3. Burggraf.

Kuuigunde,
Gem. d. Grafen

Wolfram v. Abens«Z
berg, eines Brud. d.
hl. Conrad, Bischofs

von Salzburg.

Mar iaSoph ia , die einzige Tochter. Gem. Konrad v. Zollern, der das Burggrafenthmn Nürn-
berg erhielt. Stammmutter der Burggrafen von Nürnberg, der Churfürsten von Branden-
burg, der Markgrafen von Bayreuth und Ansbach, der Könige von Prmßen und des jetzigen

deutschen Kaifergefchlechtes.

Theobald oder Diepold I I . (nach Aventin IV.) 1- 1146,
Markgraf, Gründer der Klöster Reichenbach und Waldsassen

und Restaurator des Klosters Münchsmünster.
Gemahl

1)Adelheid(f1127),Tochterd. Her-
zogs UladislausHerm. v. Polen u. s.
1054 gebor. Gattin Sophia, einer
Tochterd KaisersHeinr.m. (Sophia
war früher mit St. Salomon, König

von Ungarn vetmählt.)

men:
2)Mathi lde ((ZusiMoa) -j- 1171

Tocht. d. bayer.HerzogsHeinr.VIII.
d.Schwarzen. Nach Diepoldsll. Tod
heirath. Math. d. Grafen Gebhardll.
v. Sulzbach, den Bruder zweier Kai-
serinnen, nämlich Gertruds (der
Gemahlin des Kaisers Konrad HI.)
und Berthas (Irene, der Gemah-
lin des morgenländischen Kaisers

Emanuel).

Amabi l ia , Gemahlin d.Königs ^ . (SchwesterDiepoldsll.)Ge-
Wladislaus I. von Böhmen. mahl.OttosII.Fürstenv.Olmütz^

W l a d i s l a u s l l . Heinrich, Fürftvon Theobald 1 . ^ "
Königv. Böhmen, Mit- Znaim. I^rorsx von Böhmen,
gründer Waldsassens. - " — " T " " " ^ ^ Gemahlin Richza,

Dle Grafen Czerniz Tochter Diepolds I I
von Cudenlz ,

Friedrich, A r i m i s l a u s I I . U l a d i s l a u s l l l . ^ H ^ O ^ ^
Herzog. König v. Böhmen. Herzogv^Böhmen.» 3? ̂  Z ^

nzeslaus ^ . i ^ . « ? ^
PrimislauS HI .

euzeslaus IV.
Wenzeslaus V. ultunus Elisabeth, Gem. des

von Böhmen. Königs Johann v. "
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Diepold I I I . ->- 1175
Markgraf, lindert. Gem.
Kunigunde, Tochter des
sächs.Grafen Cono v. Nord-
heim und der Markgräsin
K. von Orlamünde. (K.
war Enkelin des bayer.
HerzogSOtto v.Nordheim.)

Be r tho ld I I I . , 1-1190, suc- Kunigunde, Soph ia ,
cediert Diepold I I I . als Mark- Gem. Odoaker Gem. Graf
grafvonCham, Herzog v.Voh- (Ottokar) Berthold von
bürg; Gem. Emma, Gräfin Markgraf von Lechsgemünd.

von Clam. Steiermark.

Ber tho ld IV. , Herzog von
Vohburg, Markgraf v. Cham,
1- 1204, Gem. Elisabeth, T.
des bayer. Herzogs Ludwig I .

TheobaldIV., Markgraf von
Vohburg, wohnt 1219 der Er-
oberung Damiettes bei, stirbt
um1220als d.letzte s. Stammes.

Adelheid, J u d i t h ,
vermählt 1149 mit Gem. Graf
Friedrich Barbarossa; Friedrich von
unfruchtbar. 1153ge- Bogen,
schieden als zu nah
verwandt; heirathet
den Grafen Theodo
von Ravensberg in

Schwaben.

Richza,
Gem. Theo-
bald, Prorex
von Böhmen,
Bruder des

KönigsWadiS-
laus I I . von

Böhmen.

Berichtigung: Seite 22s Zeile 10 von oben lies Lesflad statt Lefstand.
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